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Dero Goi ist ein Mann, wie er im Buche steht. 1,85 m groß, tätowiert und 

hot. Ich kann kaum glauben, dass er mit 42 Jahren vor der Veröffentlichung 

des zwölften Oomph! Albums steht.

Als ich recherchiere, freue ich mich über Dero‘s musikalische Einflüsse. 

ABBA und Elvis sind bei ihm genauso mit an Bord, wie ein Plattenmix von 

Frank Sinatra bis Pantera! Was ist das für ein Mann? Ich bin neugierig und 

darf am späten Nachmittag bei einem Videodreh dabei sein und staunen! 

Dieser Mann ist vor der Kamera so lebendig als würde es um Leben und 

Tod gehen. Ist die Szene abgedreht verwandelt er sich in einen sehr ausge-

glichenen, entspannten und ruhigen Mann. Geil! Wie macht der das?
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Dero, wie machst du das?
Ich war mit Sicherheit nicht immer so ausgeglichen. Ich hatte immer den Anspruch 
mich selber zu betrachten und zu hinterfragen und ich wollte in meiner Persönlich-
keit eine Entwicklung sehen. Wenn man dann irgendwann merkt, du schaffst dir die 
meisten Probleme selbst, dann sollte man sich in dieser Hinsicht verbessern und 
das habe ich durch mentales Training, Autosuggestion und Yoga geschafft. Seinen 
Geist mit den richtigen Werkzeugen selber herunterzufahren ist eine tolle Erfahrung 
im Leben.

Ist das harte Arbeit?
Ja, für diese innere Ruhe muss man arbeiten, genau wie in anderen Bereichen 
des Lebens auch. Sobald ich die Arbeit an mir schleifen lasse, rutsche ich wieder 
in alte Gewohnheiten zurück. Da muss man immer dran bleiben. (lächelt) Aber ich 
will auch nicht mehr zurück. Ich bin ein sehr neugieriger Mensch, daher arbeite ich 
gerne an mir und meiner Persönlichkeit.

Verbringst du auch gerne Zeit mit Menschen, die nicht so hart an sich arbeiten?
Ja, natürlich. Ich finde es gut, dass die Gesellschaft so bunt und widersprüchlich 
ist. Jeder ist irgendwo auf seinem Weg und vielleicht sind viele Menschen ein-
fach noch nicht so weit, sich intensiv mit sich selbst zu beschäftigen. Es ist meis-
tens einfacher, sich erst mit anderen als mit sich zu beschäftigen. Das lenkt einen 
von den eigenen Problemen ab und nicht jeder erträgt sein eigenes Spiegelbild. 
Aber diese Erkenntnis kannst du auch nur erfahren, wenn du in einer ehrlichen 
Beziehung lebst und/oder von ehrlichen Freunden umgeben bist. Viele Menschen 
im Showbusiness umgeben sich gerne mit Schulterklopfern und dann wird man 
schnell eins mit dieser gespielten Rolle bzw. der Kunstwelt in der man lebt. Und 
dann ist die Gefahr sich selbst zu verlieren sehr viel größer.

Was unterscheidet den privaten Dero von dem Dero auf der Bühne?
Ich kann auf der Bühne einfach viele Sachen rauslassen, die ich privat ruhiger an-
gehe. Ich habe auf der Bühne ein großes Spielfeld, wo ich vieles von mir überzeich-
nen kann. Das ist bei Schauspielern und Schriftstellern genauso. 

Wie würdest du das Leben beschreiben?
Das Leben hat für mich viel mit Demut und Gelassenheit zu tun. Ich finde es wich-
tig, sich im Klaren darüber zu sein, dass man nur ein kleines Sandkorn in einem 
sehr großen Getriebe ist. Wenn man es geschafft hat, sich damit wohl zu fühlen, 
dann kann man sich auf die Schulter klopfen. Ich glaube viele fühlen sich einfach 
viel zu wichtig und wollen im Leben die Kontrolle behalten. Dabei erhält man auto-
matisch viel mehr Kontrolle über sein Leben, wenn man loslässt.

Man merkt schon, dass du Psychologie studiert hast.
Ja, ich konnte das Studium aufgrund meiner musikalischen Laufbahn nie zu Ende 
bringen, aber ich bin diesbezüglich immer sehr wissbegierig geblieben. Entwick-
lungspsychologie finde ich sehr interessant! Das ist die Lehre über die Entwicklung 
des Gehirns und die damit verbundenen Verhaltensmuster.

Hast du deine Kinder auch so gut im Griff wie dich?
Ich halte weder etwas von totalitärer noch von antiautoritärer Erziehung. Es geht 

„�Ich freue mich über 

jede Interpretation 

meiner Texte. Haupt-

sache dich berührt 

die Musik! Die Texte 

bedeuten für jeden 

einzelnen etwas an-

deres und genau das 

finde ich schön.“
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um einen gesunden Mittelweg zwischen Loslassen und Grenzen aufzeigen. Man 
sagt ja nicht umsonst Kinder brauchen Wurzeln, damit sie später ihre Flügel ausbil-
den können. Und das stimmt auch.

Ich finde eines deiner Lieblingszitate von Brecht toll.
(lacht) Komm, Mädchen, lass dich stopfen, das ist für dich gesund, die Dutten wer-
den größer, der Bauch wird kugelrund.

Bei dem Brecht-Zitat liegt eine Interpretation nahe, aber wie interpretieren die 
Menschen deine Texte?
Das ist echt ulkig, weil mich Menschen natürlich oft fragen, was ich mir bei be-
stimmten Texten gedacht habe. Dann frage ich immer zurück: Was hast du dir denn 
bei dem Text gedacht? Und ich freue mich über jede Interpretation. Hauptsache 
dich berührt die Musik! Die Texte bedeuten für jeden Einzelnen etwas anderes und 
genau das finde ich schön. 

2006 wurde Oomph! von der Echo-Verleihung ausgeladen. Ich war geschockt!
Das war zur Zeit der Mohammed Karikaturen und wir hatten zeitgleich den Song 
„Gott ist ein Popstar“ herausgebracht, der damit eigentlich nix zu tun hatte son-
dern sich ironisch auf die Castingshows bezieht. Die Presse war diesbezüglich so 
übersensibilisiert, dass man uns wieder auslud. Deutschland ist aufgrund seiner 
Vergangenheit bei diesem Thema immer noch sehr vorsichtig. Auf der einen Seite 
kann ich es verstehen auf der anderen Seite fand ich es für uns schon etwas hart.

Oomph! ist bekannt für harte Texte. Müsst ihr bei Kritikern & Co. mehr einste-
cken als andere Bands?
Ich denke bei den Texten nicht die ganze Zeit darüber nach, wem oder ob es allen 
gefällt. Ich glaube, dann beschneidet man sich in seiner Kunst selbst. Mein Bauch-
gefühl sagt mir eigentlich immer, wann es ok ist eine Grenze zu überschreiten und 
wann nicht. Mir geht es NICHT darum, in einer Zeit, wo schon alle Tabus gebrochen 
wurden, noch mehr Tabus zu brechen! Das macht mich überhaupt nicht an. Man 
muss als Musiker damit leben, dass nicht jeder deine Musik mag. Und gerade un-
sere Musik polarisiert sehr stark und damit kann ich gut leben.

Jetzt kommt nach drei Jahren eure zwölfte Platte „Des Wahnsinns fette Beute“!
(lacht) Ja und die hat endlich mal einen roten Faden. Wir wollten eine deutlich fri-
sche Neuerfindung, die man nicht erwartet, und das ist uns gut gelungen. Wir woll-
ten das neue Album mit einem Augenzwinkern betrachten, uns selbst nicht so ernst 
nehmen und uns von einer neuen Seite zeigen. Als Künstler finde ich es sehr wichtig, 
dass man auch über sich selbst lachen kann.

Glaubst du daran, dass 2012 die Welt untergeht?
Nein, das glaube ich nicht. Auch hier wird wieder viel in Texte reininterpretiert. Die 
Erde wurde schon so oft totgesagt. Vielleicht geht die Welt für den Menschen unter, 
aber die Erde wird nicht untergehen.

Glaubst du an das Schicksal?
Ich glaube nicht mehr an Zufälle. Ich habe schon so viel erlebt, dass ich mich dafür 
entschieden habe, dass es keine Zufälle gibt.

Für Glückseligkeit gibt es kein Patentrezept, aber Dero 

Goi scheint eins gefunden zu haben. Er lebt mit seiner Frau 

zu Hause auf dem Land, hat zwei kleine Söhne und einen 

Hengst. Seine Frau reitet Dressur und die beiden sind seit 

15 Jahren ein Paar. Irgendwie mystisch diese Familie und 

schön, dass es so etwas in der Medienbranche noch gibt!


